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Der Kronprinz von Griechenland in Hast
Im ^ uktraZ von kmZIanä lesl ^eliallen - LönLZ un<I Xrovprinr sollen nacli Lreta Zelrraelil ^ erclen

Italiens VormarsÄi in Lpirus nn6îiessalonien gellt weiter
Athen erwartete

die Landung der Engländer
kigenkerickt c! « r d»l8 « kr « 8Sv

mck. N o m, 31. Oktober. Wie aus Athen ver¬
lautet . soll sich der griechische Ministerpräsi¬
dent Metaxas England gegenüber verpflich¬
tet haben, sowohl den König von Griechen¬
land als auch den Kronprinzen nach der Insel
Kreta bringen,zn lassen. Ob und wie weit
diese aufsehenerregende Maßnahme inzwischen
verwirklicht wurde, läßt sich° bis zur Stunde
freilich keineswegs übersehe». Fest steht jeden¬
falls, daß die Residenz des Kronprinzen , der
mit Sen Achsenmächte» sympathisiert, sofort
nach der Ucberreichnng des italienischen Ulti¬
matums von Polizeitruppen umstellt wurde.
Der Kronprinz befindet sich zur Zeit also in
den Händen von Metaxas , d. h. von England.

Dieser für die innenpolitische Situation
Griechenlands überaus bezeichnende Vorfall
wird ergänzt durch eine weitere Meldung,
nach der es in der entscheidendengriechischen
Kabinettssitzung zu einer dramatischen
Szene zwi ' chen  dem MinisterpräsidentenMetaxas und  dem Gouverneur von
Athen, Kotzias  gekommen sein soll. Kotzias
galt seit langem gls Anhänger der Achse
Berlin —Rom und war von Metaxas in den
letzten Monaten unter Hausarrest  gestellt
worden. Man spricht weiter von einem Tele¬
phonanruf des griechischen Ministerpräsiden¬
ten an den stellvertretenden Generalstabschef
Plitas,  der ohne Antwort blieb. Auch
Plitas gilt als Anhänger Italiens . Tatsache
ist. daß einige  griechische Mini  st e r über¬
haupt nicht auf dem laufenden gehalten wor¬
den waren und sichf ü r die A n n a h m e der
italienischen Forderunge ' ' ein setzten.

Am Morgen - es 28 . Oktober
Aus weiteren Meldungen über den Verlauf

des 26. Oktobers in Athen ergibt sich folgen¬
des Bild : Die griechische Hauptstadt wachte am
Montag früh um vier Uhr durch den Lärm
der Polizeiautos auf, die durch die Straßen
rasten. Der Regierungssitz des Ministerpräsi¬
denten Metaxas und die italienische Gesandt¬
schaft wurden sofort militärisch gesichert.

Alles war auf eine englische Landung ge¬
faßt . Wie früher in Norwegen und Holland
bestand die Ueverraschung bei den Kompliren
Londons nur darin , daß der Gegner den bri¬
tischen Plänen zuvorkam.

Ueber den belastenden Umstand, daß die
Regierung Metaxas durch das italienische
Ultimatum keineswegs überrascht wurde, be¬
steht nicht der geringste Zweifel. Die Auf¬
rufe  von König Georg und Metaxas waren

»»

MM

King Georg und Diktator Churchill
Seine britische Majestät: „Wie steht es denn mit
»er Blocks»-, lieber Churchill?" - winston: „Her¬
vorragen», Majestät, nichts kommt mehr an Eng-
lan»s Küste heran, nicht einmal unsere eigenen
Schisse" (Aus »er italienischen Zeitung, Bertvl»o")

schon längst gedruckt.  Das Datum der
Proklamation wurde, wie man deutlich fest-
stellĉl konnte, mit einem Stempel hinzu-
gcfügt. Auf den Militärflugplätzen waren
seit Tagen Flakbatterien in Stellung gebracht
worden. Auch die polizeilichen Anordnungen
für den Fall des Kriegsausbruches lagen
längst fertig ausgearbeitet im Schreibtisch des
zuständigen Unterstaatssekretärs.

Keine Nriien in Saloniki
Rom stellt englische Zwecklügen richtig
Nom, 30. Oktober. Die im Ausland umlau¬

fenden und hauptsächlich auf englische Quellen
zurückgehendentendenziösen Gerüchte

über englische Truppenlandungen in Saloniki.
Korfu und anderen griechischen Stützpunkten
werden von zuständiger italienischer Seite als
falsch bezeichnet und dementiert. Als ebenso
falsch und grundlos werden bezeichnet die
tendenziösen Gerüchte über einen Vorstoß
griechischen Trupven nach Albanien.
Schließlich wird p̂on unterrichteter italienischer
Stelle festgestellt, daß die Gerüchte über Revol¬
ten in Albanien und ähnliche Dinge vollkom¬
men erfundene Zwecklügen sind, und in Wirk¬
lichkeit die Nachricht von der italienischen
Intervention gegen Griechenland in ganz
Albanien mit Begeisterung ausgenommen
worden ist, das seine von Griechenland unter-
iochten und systematisch drangsalierten Brü¬
der im Epirus befreien will.

Motoren bezwingen das Grenzgebirge
^Ibarüsclie en -sckieel ersten 2usLmrn °ns1o6 mit ^riecliisctienlriippen

5oncieeber «cbt onrerer Xoreerpoiiclenten
vr . v. lb. Rom,  31. Oktober. Bei dem Vor¬

marsch gegen die nordgriechischen Provinzen
Epirus und Theffalonien benutzten die italie¬
nischen Truppen am 28. Oktober, dem Tage
des Ultimatums , die Straßen des soeben fcr-
tiggc stellten albanischen Verkehrsweges von
4vo Kilometer Länge, die an Stelle von Feier¬
lichkeiten nun durch die vormarschierenden
Truppen eingeweiht wurden.

Die Hauptaussallstraßen der Offensive waren
dabei — laut „Resto del Carliuo " — 1. die
Straße Valon a—A rgyrocastr o—g r i e-
chische Grenze  in der Näbe der adria-
tischcn Küste; 2. die inneralbanische Straße
Du raz z o —B e ra t—P r e m e t i bis zum
Grenzposten Perali und 3. die vorwiegend
durch Ostalbanien führende Straße Tiran  a—
E l b a sa n—C o r i tza. Die eigentlichen Auf¬
marschstraßen zur Offensive sind allem An¬
schein nach Argyrocastro, im Westen Premeti
— im Tal des Vojuca-Flusses und Coritza in
der Nähe der Dreiländergrenze im Südosten
gewesen.

Die Ziele der italienischen Offensive werden
in der ersten Phase teilweise durch die geogra¬

phischen Verhältnisse bedingt. Der Vor¬
marsch  geschieht in gebirgigem Ge¬
lände  und auf schlechten Straßen , wie sie
in fast ganz Griechenland die Regel sind. Die
ersten Offeusivzicle waren : Die griechische
Flottenstation von Prevesa  am Jonischen
Meer zwischen Korfu und Kcphalonia, die den
Golf von Ärta beherrscht und etwa 100 bis
140 Kilometer von der südalbanischen Grenze
entfernt ist.

Nördlich davon war die 22 000 Einwohner
zählende Provinzhauptstadt Iannina,  etwa
50 Kilometer von der albanischen Grenze ent¬
fernt , das Ziel. Von dem italienischen Auf¬
marschzentrum in Südostalbanien Coritza,
führt eine Straße nach Castroria an der
Vistritza, die in den Golf von Saloniki
mündet.

Der erste Zusammenstoß mit griechische«
Trnppen wurde von der albanischen Miliz ent¬
schieden. Die motorisierten italienischen Trup¬
pen gingen dann auf allen Straßen in Nord¬
griechenland vor. Ueber den Vormarsch selbst
sowie über die Gefechte wurden in Italien
bisher keine Einzelheiten bekanntgegeben.

Churchill leitet Mtttelmeer -Abenteuer
LrilisclieklolleL - VerstLrlciLoZeLiiii Haken von Oikrraltar russnnnenBeroLen

unrerer Xoeeerponckenten
bv . Stockholm.  81 . Oktober. Die eng-

lische Flotte holt hastig Verstärkungen nach
dem Mittelmeer . Einer Meldung aus Algeei.
ras zufolge haben so englische Kriegsschiffe
verschiedener Größe Gibraltar angelaufen,
Truppentransporte seien auf der Reede vor
Gibraltar vor Anker gegangen. Nach An-
gaben, die zwei englische Kabinettsmitglieder
am Mittwoch machten, hatte England bereits
erhebliche Kräfte aus den Dominions nach dem
Mittelmeer geworfen.

In London richte man seinen Blick darauf,
daß die Aktion im Mitte .meer von Chur¬
chill selbst geleitet werde,  der schon
im vorigen Kriege die Gallipoli -Pläne ein¬
geleitet habe. Dies gebe dem englischen Ver¬

trauen neuen Halt (I). Churchill' werde das
Risiko im Balkan -Krieg auf sich nehmen.

Daß der alte Kriegsverbrecher Churchill
bedenkenlos das Risiko des neuen, durch seine
Schuld entstandenen Balkan-Krieges über¬
nimmt, ist nicht weiter verwunderlich. Da¬
gegen ist es in höchstem Maße verblüffend,
daß ausgerechnet die Tatsache der persönlichen
Leitung der Aktion durch Churchill und die
Erinnerung an Gallipoli  ein Grund zu
besonderem Vertrauen sein soll. Sollte man
in London wirklich vergessen haben, daß das
seinerzeit von Churchill inszenierte Gallipoli-Nnternehmen mit einer Katastrophe endete,
die ein Gegenstück nur in den „siegreichen
Rückzügen" von Andalsnes und Dünkirchen
im gegenwärtigen Kriege gefunden hat?

London auch Hestern im Bombenregen
A îecker ckeulseb -ilLlievisolie InZesanArilke - Bis Hllltag bereits rivei OullLiarme

Honckeebeeicdt unrere ; Xoeeervooctenten
dv . Stockholm,  31 . Oktober. Am gestri¬

gen Mittwoch drangen, wie englische Me",
düngen besagen, starke deutsche Luftstreitkräfte
über die Südostküste. Nach weiteren britischen
Nachrichten seien hierbei wieder italienische
Bomber beobachtet worden, die sich unter Be¬
deckung deutscher Jagdfliegerverbände befun¬
den hätten.

Die englischen Stellen müssen selbst Bom¬
benangriffe auf eine ganze Reihe von wich-
ngen Punkten des Landes verzeichnen, so auf
Mittelengland und die Südküste. Auch die

Industriegebiete längs des Mersey-Flnsses
hatten einen Tagesangrisf . In Mittel -Engl
land wurden Brandbomben abgeworfen, be¬
sonders gegen zwei Industriegebiete . Lon¬
don hatte bis zum Mittag bereits
zwei Alarme.

Ergänzt werden diese Meldungen durch
einen Bericht der „New Dark Time  s", in
dem der Londoner Korrespondent mitteilt , daß
bei den starken Tagesangriffen mehr als
260 Flugzeuge eingesetzt  gewesen
seien. Eine Welle der angreifenden Flugzeuge
habe aus italienischen Bombern bestanden.

Der Führer - ankt dem Duce
„Niemals mehr wird uns der Sieg entrissen"

Berlin,  30. Oktober. Der Führer hat nach
seiner Rückkehr aus Florenz an den Duce fol¬
gendes Telegramm gerichtet: „Nach Deutsch¬
land zurückgekchrt sage ich Ihnen , Duce, mei¬
nen herzlichsten Dank für den Empfang und
die Gastfreundschaft, die mir wieder in Flo¬
renz zuteil wurde. Der stürmische Jubel der
Florentiner Bevölkerung ist ein Beweis, daß
die Politik des deutsch-italienischen Bündnisses,
deren völlige Ueberrinstimmung wir in diesen
Besprechungen erneut feststellen konnten, iw
Herzen Ihres Volkes verankert ist. Mit den
Waffen unserer Armeen und dem Glauben
unserer Völker wird niemals mehr uns der
Sieg entrissen. In kameradschaftlicherVer¬
bundenheit grüße ich Sie , Dure. Adolf Hitler ."

Luftangriffe auf Indien?
Durchsichtiges englisches Ablenkungsmanöver

Kabul, 30. Oktober. Wie der Nachrichten¬
dienst von Delhi,  der Residenzstadt des
Vizekönigs von Britisch - Indien , Dienstag
abend die mehr als 360 Millionen Einwohner
dieser wertvollsten englischen Kolonie wissen
ließ, soll die britische Besatznngsarmee ernst¬
lich die Ansicht vertreten , daß man in Indien
bald mit feindlichen Luftangriffen werde
rechnen müssen. Ein höherer Offizier derdortigen britischen Truppen habe erklärt , der
Krieg werde in Kürze vor den Toren Indiens
sieben. Die Luftbombardements , die London
und die anderen englischen Städte täglich über
sich ergehen lassen müßten, seien nunmehr
auch für Indien zu erwarten . Es ist immer¬
hin interessant festzustellen, wie England ver¬
sucht, Indien von seinem wahren Feind, den
es genau kennt, nämlich England , mit faden¬
scheinigen Behauptungen abzulenken.

Chautemvs wollte ausreihen
Aber das griechische Schiff fuhr nicht aus

Lissabon, 30. Oktober. Im Hafen von Lissa¬
bon lief der 16 000 BRT . große griechische
Ueberseedampfer „Nea Hellas" ein, der auf
hoher See einen Funkspruch erhalten hatte,
so schnell wie möglich Portugal zu erreichen.
Die „Nea Hellas" sollte mit 500 Passagieren
an Bord , meistens Flüchtlingen aus West¬
europa, von Lissabon nach Neuyork auslaufen.
Die griechische Schiffsverkehrsgesellschaft hat
jedoch jeglichen Verkehr eingestellt. Neben der
,Mea Hellas" liegen im Hafen von Lissabon
weitere fünf griechische Handelsdampfer , sowie
im portugiesischen Hafen von Funchal weitere
14 griechische Schiffe. Der größte Teil der Be¬
satzungen hat im Laufe des Montags abge¬
mustert, um zu versuchen, nach Griechenland
zurückzukehren.

Der ehemalige französische Ministerpräsident
CamilleChautemps,  Inhaber einer der
höchsten Grade der französischen Freimaurerei,
hat in Lissabon einePanne  erlitten . Chan»
temps war gerade im Begriff , seine Kabine
im dort liegenden größten griechischen Damp¬
fer zu beziehen, um nach Amerika zu ent¬
schwinden, als der Kapitän des griechischen
Dampfers die Instruktion sowohl von Athen
als auch von London erhielt , nicht aus Lissa¬
bon auszulaufen . Chautemps sitzt infolgedessen,
in Lissabon fest.

Minen an - er griechischen Küste
Die erste Aktion der Engländer

Von uvserew korre » pov «1eotHv
Kv. Stockholm,  31 . Oktober. Die eng¬

lische Flotte hat , wie in London Lrkanntge-
geben wird, als erste Aktion bei der Durch¬
führung der Intervention in Griechenland
umfangreiche Minenlegungen in griechische«
Gewässern durchgcführt. Das erste der beiden
Minenfelder , die von London amtlich bekannt
gemacht werden, liegt vor der Westküste Grie¬
chenlands und blockiert den Hafen von Korinth.
Das zweite Minenfeld soll sich südöstlich von
Athen erstrecken.



47 klugreuge vernicklet
8 e r l i n, 30. Oktober . Oss Oberkom-

maa6o 6er Wekrmackt gibt bekannt;
Lin in überseeiscken Oewässern operie¬

rendes Xriegssckikk meldet 6ie Versenkung
von rirei Kewsktneten keincllicben Oan6eIs-
sckikken mit 18 400 8RT . Damit bst dieses
sckikt bisber insgesamt 45 000 8KT . ver¬
senkt . Lin Unterseeboot versenkte ein gro¬
lle» bewaltnetes Dan6elssckikk von 10 500
6KT.

8smpkverbän6e warken auck gestern
rsblreicke 6omben auk Lonäon un6 erriel-
ten vor allem in 6er Oegenrl 6er West-
In6ia -Docks un6 6es Wsterloo -8abnbokes
Trekker . Ls konnten 8tickklammen un6
neue 8rän6e beobacktet wer6en.

^uck sonstige kriegswicktige Äele 8L6-
englan6s , wie 6er Lriegsbaken von Lorts-
moutb un6 ein Munitionslager von Orest-
Vsrmoutb wur6en mit Lrkolg bombar-
6iert . Vor Ramsgste erbielten rwei 8ckikke
Trekker un6 blieben unter starker Kauck-
entwicklung liegen , /^n 6iesea Onterneb-
mungen beteiligte sick »uck 6as italieniscke
kliegerkorps.

In 6en ^ ben6stun6en gelang es bei ^ n-
grikken auk mebrere klugplätze in 6en öst-
licken Orsksckaktea 6er britiscken Insel
Hallen un6 Onterkünkte 6urck 8omken-
trekker in 8r »n6 ru setzen un6 rablreicke
klugreuge am 8o6en ru Zerstören un6 ru
besckä6igen . Im Lauke 6es Images kam es
mebrkack ru bektigen Luktkämpken.

In 6er knackt steigerten sick 6ie Angriffe
auk Lon6on . 2!ur Vergeltung engliscker
dlacktangrikke auk 6eutscke VVobnviertel
wursten wiester mebrere bun6ertt »usen6
Kilogramm 8omben abgeworken . 2u bei-
6en 8eiten 6er Tkemse enlstansten rakl-
reicke neue 8rän6e in Dock - un6 Instu-
strieanlsgen.

^Veiter bombsr6ierten Lampkklieger-
verbänste 6en Haken von Liverpool sowie
6ie In6ustriegebiete von 8irmingb »m un6
Ooventry , kerner kriegswicktige 2iele in
dlorstenglanst . 2ablreicke britiscke Haken
wur6en vermint.

8ritiscke Llugreuge klogen im 8ckutz 6er
plackt in 8elgien , Holl »n6 un6 6as Keicks-
gebiet ein . Ibre 8omken rickteten , wie ge-
wöknlick , keinen nennenswerten 8cks6en
an kriegswicktixen vielen an . 8ei 6er
Zerstörung eines kreiliegen6en 8auernbau-
ses wnr6en secks Lrwacksene uo6 rwei
Xinster getötet . In sn6erea Orten sin6
einige >Vobnbäuser besckä6igt un6 mek-
rere kersonen , 6srunter einige Lollänster,
getötet «6er verletzt wor6en.

Oer Oegner verlor gestern insgesamt
47 Llugreuge , 6svon wur6eo IS im Lukt-
kampk »bgesckossen , 28 6urck Llsk o6er
am 8o6en rerstört . 17 steutscke Llugreuge
wer6en vermikt.

Petain-Regierung greift durch
23 Kriegshetzern Staatsangehörigkeit entzogen

Von uoiorsw icoir « ,pc >o <ikot « o

sob. Bern , 31. Oktober. Die französische
Regierung hat wiederum 23 Franzosen, die
im bisherigen politischen Leben eine maß¬
gebende politische Rolle spielten, die franzö¬
sische Staatsangehörigkeit abge¬
sprochen.  Wie der Genfer Presse mitgeteilt
wird, befindet sich unter diesen Franzosen
Alexis Leger, der frühere Generalsekretär des
Quai d'Orsah. Leger war in den vergangenen
Jahren die unheilvolle „graue Eminenz " der
französischen Außenpolitik. Er erwies sich
stets als das willige und brauchbare Werk¬zeug der englischen Politik . In der Liste be¬
finden sich weiter der Jude Pierre Lazareff,
der frühere Generalsekretär des „Paris
Soir ", der jüdische Großindustrielle Louis
Weiler, der Verlagsdirektor des Hetzblattes
„Ordre ", Epstein, der Jude Georg Pollak, der
die Agentur „Agence economiaue et financiere"
leitete und Elaude Levy, der Bürgermeister
von Orleans.

Die Generalräte , „die regionalen Parla¬
mente", die vor kurzer Zeit in Frankreich
aufgelds wurden, sind setzt auch im franzö¬
sischen Kolonialreich aufgelöst worden. Ihre
bisherigen Vollmachten wurden den Gouver¬
neuren der französischen Kolonien über¬
tragen.

Belgrad bleibt strikt neutral
Britische Zerstörungsversuche gescheitert

Von uoivrow Korr « » poo «Zevteo

Kos, Belgrad , 31. Oktober. Die Entwicklung
der Ereignisse in Griechenland wird in Bel¬
grad  mit gespannter Aufmerksamkeit ver¬
folgt. Wobei festzustellen ist, daß nicht die
Spur einer nervösen Stimmung sich bemerk¬
bar macht. Die britischen Störungs¬
versuche  durch Verbreitung falscher Ge¬
rüchte sind auf der ganzen Linie geschei¬
tert.  Der amtliche Standpunkt , so wird von
maßgebender Seite erneut versichert, sei durch
strikte Neutralität  festgelegt, wobei dar¬
aus hingewiesen wird, daß die jugoslawische
Negierung auf die freundschaftlichen. Be¬
ziehungen zu den Achsenmächten nach wie vor
größten Wert legt.

d'Ormefson verläßt den Vatikan
Bon Marschall Petain abberufen

ko. Rom, 31. Oktober. Der ebemalige fran¬
zösische Botschafter beim Vatikan d'Ormes-
son,  der von PStain abberufen wurde, hat
bei Papst Pius XII . eine Abschiedsaudienzge¬
habt. lieber die Ankunft seines Nachfolgers
liegt noch keine Nachricht vor.

Brande am Kanal von Korinth
iViäerstsaä Zrieolüsetrsr blaclrlniten

Nom,  30. Oktober. Ter italienische Wchr-
machtsbericht vom Mittwoch hat folgenden
Wortlaut : „Das Hauptquartier der Wehrmacht
gibt bekannt: Unsere Truppen haben den
Vormarsch auf griechischem Gebiet fortgesetzt
und dabei den Widerstand feindlicher Nach¬
huten gebrochen.

In Nordafrika haben feindliche Luftangriffe
auf Bardia und Tobruk zwei Tote und leichte
Schäden zur Folge gehabt. In Ost-Afrika sind
zwei mit halömotorisierten Kräften versuchte
feindliche Angriffe bei Tessenci sowie zwischen
Kassala und Sabderat unter leichten eigenen
Verlusten glatt abgeschlagen worden. Feind¬
liche Luftangriffe auf Assab haben leichte
Schäden, aber keine Opfer zur Folge gehabt."

*

Zu den Aktionen der italienischen Luft¬
waffe  gegen griechische Flotten - und Flug¬
zeugstützpunkte gibt ein Sonderberichterstatter
der „Tribuna " einige interessante Einzelhei¬
ten. Die Aufgabe der italienischen Bomber
sei wegen der gebirgigen Beschaffenheit des
Landes und der ungünstigen Witterungsver¬
hältnisse nicht leicht gewesen. Die Staffel , die
Preveza  an der Südküste des Epirus an-
griff sei allerdings dabei insofern begünstigt
gewesen, als Wolken ihren Anflug verdeckten
und sie deshalb völlig überraschend den grie¬
chischen Flottenstützpunkt angreifen konnte.
Die Docks und sonstigen Hafenanlagen seien
mit schweren Bomben belegt worden, was

zvuräs von clsn Italienern Zebroclren
u. a. einen heftigen weithin sichtbaren Brand
sowie rasch aufeinanderfolgende Explosionen
zur Folge gehabt hätte. Ebenso wirksam wie
der Angriff auf Preveza sei auch der auf
Ta toi,  einem wichtigen Luftstützpunkt des
Feindes, gewesen. Auf dem aufs modernste
eingerichteten Flugplatz hätten die italienischen
Flieger aus geringer Höhe mit ihren Bom¬
ben die Anlagen wiederholt getroffen und
nahezu zerstört. Auch in Patras sei schwerer
Schaben «»gerichtet worden.

Ferner seien die Hafcnanlagen und Lager¬
häuser im Kanal von Korinth  ebenso
wie die dortigen Bahnanlagen wirksam bom¬
bardiert worden. Große Brände und Rauch¬
säulen hätten die Wirkung der intensiven ita¬
lienischen Aktion klar erkennen lassen, bei der
zweifellos vor allem auch reichhaltige Benzin¬
lager ein Raub der Flammen geworden seien.

Die römische Presse steht weiterhin im Zei¬
chen des italienischen Vorrückens  auf
griechische,» Gebiet und betont, daß Italiens
Kampf nicht etwa der griechischen Bevölkerung
gelte, sondern ausschließlich der herrschenden
Klasse der Parasiten , die nach dem Vorbild
der Plutokratcn der Westdemokratien ihr
eigenes Glück im Propagieren von Kriegen
erblicken. Das Schwert d s römischen Legio¬
närs , so unterstreicht „Giornale d'Jtalia ",
wird das heilige Hellas von seinen Ausbeu¬
tern und von den englischen Räubern
säubern und damit das Mittclmeer als das
gemeinsame Meer von Athen und Nom be¬
freien.

Englands Brandstiftung erwiesen
,,? opo1o ä 'Itaiia ' stellt lssi : Lrieclienlaaä 6as k̂ orvveZsa cles Lallt ans
Rom,  30. Oktober. Die hochoffiziöse Infor¬

mationsagentur AROJ (Nr . 4) schreibt: „Ita¬
lien verfolgt mit einer Mischung von Ekel
und Belustigung bas übliche Spiel der briti¬
schen Presse und des englischen Rundfunks,
das sich natürlich in großem Stil in bezug auf
die Ereignisse in Griechenland wiederholt, das
zuerst von England zur Provokation veran¬
laßt und jetzt von Churchill aufgefordert
wurde, sich mit seinen eigenen heroische»
Eigenschaften selbst zu helfen.

Es ist selbstverständlich, daß gemäß den Lon¬
doner Zeitungen die griechischen Soldaten
und ihre Generale unerhört tüchtig sind. Die
„Times" lobt ihre früheren Heldentaten und
ihre Unbesiegbarkeit in den höchsten Tönen.
Die anderen Zeitungen sehen allgemein eine
Reihe von blitzartigen Siegen voraus , einen
immer glänzender als den anderen — Siege,
die nur vergleichbar sind mit denen, die die
Abessinier 1936 gegen die Italiener davon¬
trugen , jedoch nur in den Spalten der eng¬
lischen Presse.

Unter der Ueberschrift „Griechenland,
das Norwegen des Balkans"  ver¬
öffentlicht der „Popolo d'Jtalia " einen Artikel
seines Korrespondenten Mario Appelius , in
dem es heißt : Der einzige Unterschied zwischen
Griechenland und Norwegen liege darin , daß
Norwegen seinen Fehler zu Beginn des Kon¬
fliktes beging, als Oslo sich noch Illusionen

über die Macht Englands und Frankreichs
machen konnte, während Griechenland seinen
Fehler nach 14 Kriegsmonaten begehe; nie¬
mand könne sich mehr eine Illusion über die
militärische Kraft der Achse und über das
Ende des Konfliktes machen. Die griechische
Entscheidung sei deshalb unermeßlich dumm.
Die Hauvtverant Wortung  falle auf
England.  Das getreu seiner jahrhunderte¬
alten zynischen Politik wieder einmal mit
kalter Brutalität seine plutokratischen und
politischen Werkzeuge der Beherrschung an¬
gewandt habe, um ein zum großen Teil un¬
wissendes Volk dem Zusammenbruch cntgegen-
zusühren, eine Nation , die London keinerlei
entscheidendeHilfe bringen könne. Griechen¬
land füge also seinen Namen der Liste der
Opfer Englands hinzu, die auch Opfer des
plutokratischen Systems seien.

„Stämpa " erklärt : Ein Jahrhundert lang
sei Griechenland nur ein Trittbrett
Englands  gewesen, mit dem England ge¬
macht habe, was es wollte. Warum habe sich
Griechenland nach so vielen Beispielen bri¬
tischer Grausamkeit uicht auflehnen wollen?
Es wäre ihm möglich und leicht gewesen. Der
alte britische Löwe habe nicht mehr die schar¬
fen Krallen wie 1916, als Konstantin , der Vater
des jetzigen Königs, in die Verbannung ge¬
schickt worden sei, da er sich nicht dem Willen
der Engländer habe beugen wollen. Hier liege
die Schuld von König Georg, von Metaxas
und ihren Mithelfern.

Oie britische Admiralität muß bedauern
Listes enZIiscbes LioZestäockais 6er OeleitruZ -Xatas .ropke vom 19. uuct 20. Oktober

Berlin,  30 ^ Oktober. Im Nahmen ihrer
wöchentlichenVerlust-Statistik macht die bri¬
tische Admiralität jetzt zum ersten Male
einige, wenn auch unvollständige Mitteilungen
über die ungewöhnlich hohen Verluste, die vor
zehn Tagen eingetreten waren . Auch jetzt wird
die Doppel-Katastrophe der von unseren
Unterseebooten in den Nächten zum 19. und
zum 20. Oktober vernichteten Geleitzüge nicht
ausdrücklich erwähnt.

Die britische Admiralität beschränkt sich
darauf , die Verluste der ai 21. Oktober enden¬
den Berichtswoche auf 44 Schiffe mit 198 000
Tonnen anzugeben. In Wirklichkeit betrug
allein an den beiden genannten Tagen der
feindliche Handelsschitfs - Verlust
327 000 Vruttoregistertonnen.  Da¬
von wurden allein in den beiden Geleitzügen
43 Schiffe mit 260 000 Bruttoregistertonnen
versenkt. Aber selbst zu diesem Teilgeständnis
muß die britische Admiralität zugeben, daß
dies der schwerste Wochen vertu st seit
Kriegsausbruch  war , mit Ausnahme der
am 23. Juni endenden sogenannten Woche
von Dünkirchen, als die Verluste unter an¬
geblicher Einrechnung de" Evakuierungsver¬
luste von London nnt 210 000 Tonnen ange¬
geben worden waren.

Nach der Rechnung der britischen Admira¬
lität waren die Verluste der Oktober-Rekord¬
woche fast v ie r mal so g ro ß wie der durch¬
schnittlich bisher zugegebene Wochenverlust
seit Kriegsausbruch.

Zur Beruhigung des britischen Publikums
wird den englischen Zeitungen „von zustän¬
diger Seite " erklärt , daß die britischen Ver¬
luste in dieser Woche durch eine starke
U-B o o t s-K o n z e u t r a t i o n an einer be¬
sonderen Stelle des Atlantiks zu erklären seien.
Diese Unterseeboote hätten Erfolge erzielt,
jedoch nicht ohne eigene Verluste. Diese an¬
geblichen Verluste sind völlig frei erfun¬
den,  lediglich um das englische.Volk zu trö¬
sten und der steigenden Kritik an den Maß¬
regeln der britischen Admiralität zu begegnen.
Diese Absicht geht deutlich genug daraus her¬
vor, daß die Admiralität ein förmliches Ver¬
sprechen abgeben muß, sich zu bessern.  Es
heißt nämlich in der Erklärung der Admira¬
lität zum Schluß, es seien besondere Vor¬
sichtsmaßnahmen getroffen worden, um ähn¬
lich schwere Verluste in Zukunft zu verhindern.

Nach diesem Teilgeständnis zu urteilen,
dürften sich diese Vorsichtsmaßnahmen auf das
Gebiet der Berichterstattung  beziehen.
Die Admiralität bedauert, in Zukunft noch
weniger Verluste zugeben zu dürfen.

Traum uns Wirklichkeit oder: de, britische» Gbrrganqsters Churchill wohlverdiente Höllenfahrt

In der Kalle
s. Berlin . 31. Oktober.

England zeigt wieder einmal sein wahres
Gesicht. Der Fall Griechenland  enthüllt
von neuem Churchills grenzenlose Frivolität.
Wer etwa in Griechenland geglaubt hat, die
Engländer würden ihr Garantieversprechen
in die Tat Umsetzen und dem Land wirksame
Hilfe bringen, ' sieht sich heute schon enttäuscht.
Denn man begnügt sich in London vorerst
damit , g r o h a r t i g e Z u s i che r u n g e n zu
geben, beeilt sich aber gleichermaßen, daraus
hinzuweisen, wie es Reuter tut , daß sich seit
Elnitellung der Feindseligkeiten durch Frank¬
reich neue Schwierigkeiten ergeben hätten. Mit
anderen Worten heißt das. daß England , nach¬
dem es gelungen ist, die Griechen in die
Halle zu locken  und zu verführen , weder
an Griechenland, noch an die Erfüllung seines
einst gegebenen Wortes , sondern an etwas
ganz anderes denkt, nämlich an die Möglich¬
keit, für England etwas zu profitieren und
neben der griechischen Handelsflotte selbst in
den Besitz wichtiger Stützpunkte  zukommen. ^

Wie eiu roter Faden zieht sich durch alle
Aenßernngen plutokratifcher Politiker und
englischer Zeitungen die Ansicht, daß die bri¬
tische Hilfe für Griechenland als sehr
m agcr  betrachtet wird. „Daily Herald " weist
in diesem Zusammenhang auf die britische
Schlappe in Norwegen  hin und warnt
geradezu davor, Griechenland eine Hilfe zu
versprechen, die tatsächlich nicht geleistet
werden könne. Von anderer Seite müssen sich
die Griechen sagen lassen, zu Lande sei es sehr
schwierig, etwas Wirksames für die Griechen
zu tun , und die Aussichten für eine direkte
griechische Lnftwaffennnterstützung seien auch
nicht sehr groß; Griechenland werde also min¬
destens vorläufig auf s i ch se l b st g e ste l l t
sein, wenn man auch „nach Kräften " helfen
werde.

Trost ist also das einzige, was den Griechen
vorläufig durch England zuteil wird. Au
gegenseitigen Telegrammen und hochtraben¬
den Phrasen fehlt es nicht. „Eure Sache,
unsere Sache", so kabelten soeben der Georg
in London und der Georg .i Athen. Und
Churchill,  dem es gelungen ist, Griechen¬
land hereinzulegcn, bekommt von dessen
Ministerpräsidenten Metaxas  zu höre», er
sei der beste Führer in dem „moralischen
Kampf", den Großbritannien führe. Inter¬
essant an diesen Stilübunaen ist nur , daß
auch durch sie bewiesen wird, in welchem Um¬
fang sich die Griechen schon längst mit Haut
und Haaren den Plutokratcn ver¬
schrieben  haben.

Man müßte sagen, wenn man Mitleid
hätte, „armes betrogenes Griechenland"! Denn
cs sieht ganz danach ans , als ob London mit
Griechenland womöglich eine noch größere
Schurkerei  als mit anderen Ländern im
Schilde führe. Schon wird bekannt, daß Chur¬
chill. der am Donnerstag im Unterhaus reden
will, die notwendigen Schritte unternommen
hat , um die griechischen Handelsschiffe „nicht
in die Hände des Feindes fallen zu lassen".
Die Plutokratcn bereiten akso offensichtlich
einen neuen Raub vor, und Griechenland wirb
erleben, was es heißt, ans England zu ver¬
trauen.

Griechenland hat nichts gelernt
Die japanische Presse zu dem Konflikt

Tokio, 30. Oktober. Die japanische  Presse
verfolgt weiterhin mit großer Aufmerksam¬
keit die Entwicklung des italienisch-griechischen
Konfliktes, der, wie „Mijako Schimbun"
schreibt, unnötig gewesen wäre, wenn Grie¬
chenland nicht immer und immer wieder Ita¬
liens Bemühungen um eine friedliche Rege¬
lung herausfordernd abgelchnt hätte. Die
Vergangenheit hätte Griechenland eine Lehre
sein müssen. Es gebe kein einziges Land, das
Englands Versprechungen glaubte, in den
Krieg eintrat und nicht besiegt worden sei.
Griechenland habe den gleichen Weg be¬
schritten  wie Polen , Norwegen, Holland,
Belgien und Frankreich. Auch Englands
Schicksal sei besiegelt. Es habe nur noch die
Wahl, sich zu ergeben oder zugrunde zu gehen.
Deutschland gehe planvoll und zielbewußt vor
und habe bisher nicht nur militärisch, sondern
auch diplomatisch auf der ganzen Linie gesiegt.

Hochspannung in Schanghai
Angehörige der USA.-Garnison ziehen um
Schanghai, 30. Oktober. In der französischen

Konzession und anderen Stadtteilen Schang¬
hais wohnende Angehörige der amerika¬
nischen  Garnison sind vom Oberkommando
der IlSA .-Truppen angewiesen, ihre Woh¬
nungen zu räumen  und in ein stadtnahes
Viertel des amerikanischen Verteidigungs¬
abschnittes zu verlegen.

Expreßzug nach Athen eingestellt
Verbindung Sofia —Istanbul unterbrochen

Kö. Belgrad , 30. Oktober. Der Oriencexpretz
mußte wegen der Ereignisse in Griechenland
auf der Strecke Belgrad -Athen eilige -,
stellt  werden . Gleichzeitig ist auch ine Ver-
bindung über Sofia nach Istanbul unter¬
brochen worden, da diese Strecke zweimal grie-

Neichserziehungsminister Rust und Gau-
iter Simon sprachen in Luxemburg vor der
samten luxemburgifchei. Erzieherschalt und
wen ihnen die Richtlinien, die in Zukunft
r die gesamte Jugenderziehung des Landes
1 nationalsozialistischen Sinne anzuwenden

Auf der Fahrt von Deutschland nach Süd-
ankreich durchquerte ein Zug mit 1060 schwer-
rletzten französischen Kriegsgefangenen die
chweiz. Nach seiner Ankunst in Konstanz
urde der Sanitätszug von schweizerischem
anitätspersonal übernommen.
Reichsminister Dr . Goebbels empfing gestern
ne Abordnung schwedischer Journalisten die
rf Einladung der Reichsregierung eme SM --durch Deutschland machen.



Aus 8tadt und Kreis Haliv ger - Birkenfeld, der auch die Tagung eröffnet
hatte, schloß diese mit einem „Sieg -Heil" auf
den Führer . 8t.

Mit unseren Fahnen ist der Sieg!
Versammlungswelle der NSDAP,

im Kreis Calw
Für jeden deutschen Menschen ist es ein stol¬

zes Bewußtsein, daß unsere nationalsozia¬
listische Staatssührung den Kampf gegen den
ewigen Unruhestifter der Welt, gegen England,
mit einer Ueberleqenheit der Waffen, der
Diplomatie und der Propaganda führt , der un-
:r britischer Gegner nichts entgegenzusetzen
»at. Die anderen Völker dieser Erde sind im
laufe dieses Krieges immer wieder von der
Tatkraft und von der verantwortungsvollen
lmsicht überrascht worden, die der Führer in
ill seinen Entschlüssen walten läßt . Und
Deutschland führt diesen aufgezwungenen Krieg
nit dem totalen Einsatz aller seiner Kräfte.
Feder Deutsche, auf welchem Platze er auch
sieht, schafft für den Sieg.

Wir in der Heimat werden in diesen Tagen
von der NSDAP . aufgerufen zu großen Ver¬
sammlungen. In ihnen wollen wir alle uns
das Rüstzeug holen zu unserem weiteren Ab-
vehrkampf und wir wollen in ihnen den star¬
ten Abwehrwillen des deutschen Volkes stär-

.ten . Die Vcrsammlungswelle vom 1. bis 3. No¬
vember im Kreis Calw steht unter der Parole:
„M it unseren Fahnen istderSieg !"
Kreis- und Gauredner werden diese Woche in
Calw,  Nagold , Altensteig, Wildbad, Neuen¬
bürg, Bad Liebenzell, Unterreichenbach, Schöm¬
berg, Höfen, Birkenfeld und Herrenalb zu uns
sprechen. Unsere Landgemeinden werden im
Laufe der nächsten Wochen gleichfalls von der
Bersammlungswelle erfaßt.

Sieg der Waffen — Sieg der Wiegen
Unser Sieg wird nur dann in die Zukunft wir¬
ken, wenn ein wachsendes Volk dahinter steht!

Der Reichsbund „Deutsche Familie " und
das Rassenpolitische Amt der NSDAP hatten
ihre Amtsträger aus dem ganzen Kreis Calw
zu einer Arbeitstagung in den Saal des Hotels
„Waldhorn" in Calw gebeten, zu der auch
zahlreiche Gäste, Amtsträger von Partei und
Staat geladen waren . Der Hauptredner der
Tagung, Reichsredner für Bevölkerungspolitik
Dr . Danzer,  Berlin , führte etwa folgen¬
des aus:

Kriege können keine Völker vernichten. Alle
Völker, die aus dem Buch der Geschichte aus¬
gelöscht worden sind, haben sich selbst  ver¬
nichtet. Diese Erkenntnis ist auch unseren
Feinden erwachsen, als sie uns in Versailles
diktierten. Sie hatten erkannt, daß der deutsche
Soldat mit den Waffen nicht zu schlagen war.
So griffen sie schon während des Weltkrieges
das deutsche Volk durch die Blockade an, mit der
Absicht, dadurch Frauen und Kinder zu treffen,

also die zukünftigen Träger des Volkes zu ver¬
nichten oder mindestens zu schwächen. Als die
Feinde auch hier nur einen Teilerfolg buchen
konnten, verbündeten sie sich mit dem Juden,
um das deutsche Volk durch die Zerstörung
der Familie dem Volkstod entgegenzutreiben.
Und der Jude träufelte das Gift durch tausend
Kanäle in das deutsche Volk, dem es dann
ahnungslos erlag. Er zog die Ehre der Familie
in den Schmutz, machte den Kindersegen ver¬
ächtlich und zerstörte Moral und Sitte.

Der Redner schilderte dann, wie es nicht
nur mit der Familie , sondern, als Folge davon,
auch mit der deutschen Wirtschaft bergab ging.
Als weitere Folge des Ausbleibens der Kinder
Ser erbtüchtigen Sippen nahmen die Erbkran¬
ken und die Asozialen zu. Aber die damalige
Regierung und das Volk waren blind gegen¬
über diesen Erscheinungen, sie erkannten nicht
diese Alarmzeichen oder wollten sie nicht erken¬
nen, und ahnungslos ging das deutsche Volk
am Gängelband unserer Feinde auf dem Weg
in den Volkstod. Damit hatten sie allerdings
nicht gerechnet, daß diese Not Widerstands¬
kräfte auslöste, die dann von unserem Führer
organisiert und mobilisiert wurden . Mit einem
bewundernswerten Geschick fing er durch seine
Maßnahmen den Geburtensturz aus und führte
bas Volk wieder zu den natürlichen Lebens¬
gesetzen zurück.

Der Reichsbund der Kinderreichen, oder wie
^ " 6ch seiner Umbenennung heißt, der
„Nerchsbund Deutsche Familie ", darf stolz
darauf sein, dom Führer mit der Aufklärung
des Volkes in bevölkerungspolitischenFragen
beauftragt worden zu sein. So wie die Par¬

tei einen jahrzehntelangen politischen Besin¬
nungskampf führte, so führt der „Reichsbund
Deutsche Familie " einen bevölkerungspolitischen
Besinnungskampf mit dem Ziel, daß Kinder¬
reichtum nicht mehr eine Ausnahmeerscheinung
darstellt, sondern zur Norm wird. Die Aus¬
merzung der Erbkranken und der unerwünsch¬
ten Erblinien ist Ausgabe des Staates , aber
der Aufbau des Volkes kann nur durch die
Familie herbeigeführt werden. Deshalb haben
die kinderreichen Familien durch ihr Vorbild
zu wirken und durch ihr Auftreten zu zeigen,
was die wertvolle, erbtüchtige Familie von der
asozialen und unerwünschten Großfamilie
scheidet. Die erbtüchtigcn Familien bilden die
Auslese, mithilfe deren eine Ausartung des
Volkskörpers erfolgen soll.

Alles Lernwissen ist zwecklos, sagte der Red¬
ner , wenn es nicht zur Tat wird. Das Lern¬
wissen kann aber Rüstzeug zum Kampf um den
Sieg des Lebens werden, wenn der Wille dazu
dahinter steht. Wir müssen den Willen zum
Kinde wieder Wecken, damit das deutsche Volk
leistungsfähig und leistungsstark wird für die
riesenhaften Aufgaben, die ihm jetzt in der
Welt gestellt werden. Nur dann werden wir
die Früchte unseres Sieges ernten können,
wenn es uns gelingt, den Erbstrom unseres
Blutes bis in die fernste Zukunft zu leiten.

Reicher Beifall belohnte den Redner für
seine Ausführungen . Kreiswart Oelschlä-

Erweiterung
des Familienunterhaltes

Durch eine Verordnung des Reichsinnen-
und des Reichsfinanzministers ist der Per¬
sonenkreis der Familienunterhaltsempfanger
erweitert worden. Den Angehörigen der ein-
berufenen Wehrpflichtigen stehen die im In¬
land befindlichen Angehörigen folgender Per¬
sonen gleich: der Besatz ungsmitgl re¬
de r deutscherHandelsschiffe,  die an
der Rückkehr im Ausland infolge feindlicher
Maßnahmen verhindert sind oder aus einem
zwingenden Grund zum Ersatz oder zur Ver¬
stärkung der Schiffsbesatzung verwendet wer¬
den; der im feindlichen Ausland alsKriegs-
oder Zivilgefangene  festgehaltenen
oder dauernd m Ueberwachung stehenden
deutschen Staatsangehörigen ; der an der
Rückkehr  aus dem neutralen Ausland in¬
folge feindlicher Maßnahmen verhinder¬
ten  deutschen Staatsangehörigen und der
deutschen Staatsangehörigen , die während
des gegenwärtigen Krieges als Soldaten m
die italienische Wehrmacht  eintretcn
oder eingetreten sind. Die Verordnung tritt
am 1. November in Kraft.

Nagold. Im vergangenen Monat sammelten
die Nagolder Pimpfe eifrig Kastanien. 33 Zent¬
ner Wurden nun einem Forstamt zur Wildfüt¬
terung im Winter zugesührt.

Jugend , die Landwirtschaft ruft dich!
Oie Leruf83U88lLkten 8inä deute be88er cienn je

Von der richtigen Berufswahl yangr zum
großen Teil das Lebensschicksal und das Le¬
vensglück der Fugend ab, die im kommenden
Frühjahr aus der Schule entlassen wird. Die
gesund denkende, lcistungswillige Jugend fühlt
sich besonders zu ieuen Berufen hingezogen,
in denen sie für die Nation und die Gemein¬
schaft ihre Kräfte regen kann. Zu den lebens¬
wichtigsten Berufen zählt die Landwirtschaft.
Sowohl für den Praktiker als auch für den
Wissenschaftler sind die Berufsaussichten in
der Landwirtschaft gut.  Landwirtschaft ist
heute im Gegensatz zu früher ein gelern¬
ter Beruf.  Die Ausbildung ist gesetzlich
geregelt. Eine, gediegene Berufsausbildung
ist auch angesichts der vielgestaltigeren und
komplizierteren Aufgaben der Landwirtschaft
in der heutigen Zeit dringend notwendig.

Jeder fleißige Landarbeiter stellt sich bei
genügendem Deputat , oder wenn er selbst
Landwirtschaft betreibt, besser  als ein ver¬
heirateter Industriearbeiter . Bei .Bewährung
kann er in einem größeren Betriebe zum
Vorarbeiter , Aufseher und Leutevogt auf¬
steigen. In Gebieten mit großbäuerlichem
Besitz sind Landarbciterfamilien sehr gesucht.
Man hat auch bereits in Gegenden mit gesun¬
der Besitzverteilung mit Erfolg Landarbeiter
seßhaft gemacht. Die strebsamen Nachgeborc-
nen des Landvolks und auch die Landarbeiter
vermögen heute durch die Erwerbung des
Neubauernscheins zu einem eigenen Hof
zu kommen. In den Bestrebungen, sich selb¬
ständig zu machen, wird auch derUnbe-
mittelte  die tatkräftige Förderung durch
das Reich und den Reichsnährstand erfahren.
Ausbildungsgang und Berufsmöglichkeiten

Man unterscheidet die zweijährige Land¬
arbeitslehre  für die männliche und die
Hausarbcitslehre  für die weibliche
Jugend . Sie wird in der Regel zwischen dem
14. und 16. Lebensjahr abgcleistet. Der Lehr¬
ling erhält zum mindesten Tariflohn . Diese
Grundlehrc , die hauptsächlich auf die Ver¬
mittlung Praktischer Kenntnisse gerichtet ist,
wird mit der Landarbcits - Lzw. mit der
Lausarbeitsprüfung abgeschlossen. Je nach
seinen Neigungen und Anlagen kann der wei¬

terstrebende Jllnge sich für irgend einen der
vielen Berufe innerhalb der Landwirtschaft,
z. B. für den Winzer-, Melker-, Schäfer-,
Geflügelzüchterberuf usw., entscheiden.

Soweit der Junge Landwirt oder Bauer,
das Mädel Landfrau oder Bäuerin werden
will, unterziehen sie sich nach der Landarbeits¬
oder Hausarbeitsprüfung der Landwirt¬
schafts-  bzw . der Hauswirtschafts-
lehre.  Diese Sonderlehre, die ebenfalls zwei
Jahre dauert, schließt ab mit der Landwirt¬
schafts- bzw. mit der Hauswirtschaftsprüfung.
Weitere Aufstiegsmöglichkeiten

Die Jugendlichen mit technischer Eig¬
nung  können, wenn sie nach der Landwirt¬
schaftsprüfung entsprechende Kurse  besuchen,
zu Milchkontrollassistenten, Leistungsinspekto¬
ren . Saatzuchttcckmikern. Beratungstechnikern,
Melklehrcrn und Grünlandtcchnikern auf¬
rücken und haben die Möglichkeit, sich auch in
der Industrie für landwirtschaftliche Ma -chi-
uen zu betätigen. Nicht zuletzt wird sich für
die Diplomlandwirte  nach dem Krieg
ein weites Tätigkeitsfeld erschließen. Der
weiblichen Jugend  bietet sich nach Ab¬
legung der Hauswirtschaftsprüfung und nach
weiterer Ausbildung die Möglichkeit, zur ge¬
prüften Wirtschafterin, zur ländlichen Hans-
Haltspflegerin, zur Rechnungsprüferin oder
Lehrerin der landwirtschaftlichen Haushal¬
tungskunde aufzusteigen.

Die Arbeitsämter und Kreis -
bauernschaften  geben Auskunft über
alle Berufsfrag 'en in der Landwirtschaft und
vermitteln in enger Zusammenarbeit die
Stellen für die Landarbeitslehre, während für
die Landwirtschaftslehre die Landes-
bauernschaften  und die zuständigen Ar¬
beitsämter in Frage kommen.

Jugendliche in Land und Stadt ! Die Land»
Wirtschaft ruft euch, sie bietet euch eine gesunde
Betätigung in freier Natur und sichert jedem
strebsamen Menschen eine seinen Neigungen
und Anlagen entsprechende, voll befriedigende
und auskömmlicheTätigkeit. Daran mögen
auch die Eltern denken.

MrsAMAesr R»
Es sind Zweifel aufgetaucht, ob unge-

zuckerte  B r o t a u sstri  chm i tt  e l, die
insbesondere von Zuckerkranken genossen wer¬
den, ohne Karten bezogen werden dürfen. In
einem Erlaß des Neichsernährungsministcrs
wird darauf hingewiesen, daß ungezuckerte
Brotaufstrichmittesi ebenso wie die gezuckerten,
der öffentlichen Bewirtschaftung  unter¬
liegen.

*

Die DAF .-Fachabteilung„Der deutsche Han¬
del" weist ausdrücklich darauf hin, daß die Läden
während der gesetzlich vorgeschriebenenVer¬
kaufszeit  auch tatsächlich zur Bedienung
der Kunden offen zu halten sind. Sollte dies
emem Geschäftsinhaber vorübergehend aus
wirklich zwingendem Grund (Einräumungs-
arbeitcn) plötzliche Verringerung der Gefolg¬
schaft durch Einberufungen usw.) nicht mög¬
lich sein, so ist er verpflichtet, vorher bei der
zuständigen Behörde die Genehmigung
zur Beschränkung der Verkaufszeit einzu¬
holen.

Der neue Film
Verbrecher in DoPPclmaske

Die internationale Kriminalgeschichtezeigt,
daß die gerissensten Verbrecher sich stets durch
einen harmlos erscheinenden „bürgerlichen"
Beruf tarnten . Der Ufafilm „Kennwort:
Mach  im " wird dieser Tatsache nicht nir ge¬
recht, sondern spannt den Bogen noch weiter,
indem er den Verbrecher in raffiniert ausgeklü¬
gelter Doppelmaske arbeiten läßt . So begegnet
uns Paul Dahlke  einmal unter der Bieder¬
mannsmaske eines überpedantischen, ver¬
trauenswürdigen Prokuristen und ein ander¬
mal in der Globetrottermaske eines weltge¬
wandten südamerikanischen Großkaufmannes.
Das Schwergewicht der Handlung ist klug aus

die Begehung der verbrecherischenTat und
auf die Entlarvung des Großbetrügers verteilt.
Nachdem die Verbrecherschlupfwinkel Hamburgs
der Spitzhacke zum Opfer gefallen sind, er¬
scheint das Gängeviertcl mit seinen finsteren
Kellerkncipen und Gewölben noch einmal im
Film als ein unaufdringlicher, dafür aber um
so sprechenderer Beweis für die Zweckmäßig¬
keit der allenthalben in Deutschland vorgenom¬
menen Beseitigung dieser,Verbrecherasyle.

Steuergruppe 2 ist Leine Strafe
Die Steuergruppe II unterwirft die länger

als fünf Jahre kinderlos Verheira¬
teten  bekanntlich einem erhöhten Einkom¬
mensteuersatz. Ein Volksgenosse, der seit
1919 kinderlos verheiratet ist, begehrte die
Einreihung in die Steuergruppe Hl , weil
seine Kinderlosigkeit auf eine Äriegsbeschädi-
gung zurückzuführen sei. Hierzu erklärt der
Reichsfinanzyos. daß die Steuergruppe II
keineswegs eine Strafe für diejenigen Ehen
darstellen solle, die der Nation trotz mehr¬
jährigen Bestehens der Ehe keine Kinder
schenken, sondern daß sie vielmehr lediglich
einen gerechten steuerlichen Lasten¬
ausgleich  bezwecke. Daraus ergebe sich,
daß die Einreihung in die Steuergruppe ll
die Gründe , die zur Kinderlosigkeit geführt
haben, nicht berücksichtigen könne.

Am Wochenende Stratzensammlung
Die dritte Retchsstratzensammlungfür das

zweite Kriegswinterhilfswerk  1940/41
findet am 2. und 3. November statt. Sie wird
von SA ., Lf, NSKK . und NSFK . durchge¬
führt . Auch bei dieser Sammlung werden
Sammler und Spender ibre Pflicht tun und
die heimatliche Front durch ihr Opfer stärken.
Daß immer nur an den festgesetzten Tagen,
also am SamStag und Sonntag , gesammelt
werden darf, wird nochmals in Erinnerung
gebracht.

Eheerlaubnis wird erleichtert
Für Männer unter 2V Jahren

Nach dem Ehegesetz kann dem Mann die
Ehemündigkeit  durch Befreiung vom
Erfordernis der Vollendung des 21. Lebens»
jahres zuerkannt werden, wenn er das 18. Le¬
bensjahr vollendet hat und nicht mehr unter
elterlicher Gewalt oder Vormundschaft steht.
Zur Klarstellung der hier gegebenen Mög¬
lichkeit» hat der Neichsminister der Justiz
eine Verfügung erlassen, die besonders für
Ehekandidaten unter den Arbeitsmän¬
nern  und den jüngsten Soldaten  von
Bedeutung ist.

Der Minister stellt fest, daß einem Mann
nach Vollendung seines 18. Lebensjahres die
Befreiung vom Erfordernis der Ehemündig-
kcit nicht lediglich wegen zu jugendlichen
Alters versagt werden darf. Vielmehr sind in
jedem einzelnen Fall die sonstigen Umstände
zu prüfen. Solche besonderen Um¬
stände.  die auch bei jüngeren Antrags¬
stellern die Eheerlaubnis rechtfertigen könn¬
ten, werden namentlich dann vorlicgen, wenn
der Antragsteller alle sonstigen Bedingungen
der Befreiung erfüllt, insbesondere die Ein¬
willigung seines gesetzlichen Vertreters zur
Volljährigkcitscrklärung, den Nachweis der
deutsch-blutigen Abstammung, erforderlichen¬
falls das Ehetauglichkeitszeugnisund die Un¬
bedenklichkeits-Bescheinigung des zuständigen
Wehrbezirkskommandos und des Arbeits¬
dienstmeldeamtes bcibringt.

Was gilt als Hausschlachtung?
Nach Anordnungen des Reichscrnährungs»

Ministers sind Hausschlachtungenalle Schlach¬
tungen von Schweinen, Rindern Kälbern und
Schafen, die nicht gewerblich erfolgen, son¬
dern lediglich der Selbstversorgung
des Schlachtenden und seines Haushaltes die¬
nen. Eine Hausschlachtungsgenehmigunger¬
halten grundsätzlich alle in der Landwirt¬
schaft hauptberuflich tätigen Personen. N i ch t-
landwirtschaftliche  Selbstversorger er¬
halten eine Hausschlachtungsgenehmigungnur
dann, wenn sie die zur Schlachtung bestimm¬
ten Tiere mindestens drei Monate selbst ge¬
halten und in den beiden letzten Hausschlach¬
tungszeiten 1938/39 und 1939/40 bereits Haus¬
schlachtungen vorgcnommen haben. Für die
Erteilung der Genehmigung ist die Karten-
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ausgabestelle des Antragstellers zuständig.
Als Anrechnungsgewicht sind für Würt¬
temberg  100 Kilogramm festgesetzt; hierin
ist der Abzug eines Verarbcitungsverluste?
von 15 v. H. bereits enthalten. ,^ z°.

Der Iugenddienstarrest
Eine weitere Dienststrase der HI . ^

Die beginnende Durchführung der allgemei¬
nen Jugenddienstpflicht und die Notwendig¬
keit, während des Krieges die Disziplin und
Ordnung in der HI . auf jeden Fall zu ge¬
währleisten, haben den Jugendführer des
Deutschen Reiches veranlaßt , im Benehmen
mit dem Neichsführer U und Chef der Deut¬
schen Polizei eine weitere Dienststrafe in der
HI . einzuführcn, nämlich den Jugenddicnst-
arrcst, der neben dem kürzlich neu geschaffenen
strafrechtlichenJugendarrcst steht. In allen
Fällen, in denen die Anwendung einer Ehren¬
strafe nicht genügt, kommt die neue Dienst¬
strafe des Arrestes in Betracht. Der Jugend»
dicnst-Arrest ist auf männliche Angehö¬
rige  der HI . vom 14. Lebensjahr an be¬
schränkt und wird weder im polizeilichen
Führungszeugnis noch im, Strafregister ein¬
getragen.

Ausbildungsbeihilfen für Lehrgänge
Vor einiger Zeit ist die Sperre der Aus¬

bildungsbeihilfen für Schuljahre. Semester,
Lehrgänge, Fachlehrgänge nsw., die nach dem
31. August begannen, wieder aufgehoben
worden. Beihilfen werden in Höhe der tat¬
sächlich aufgewendeten Lehrgcbnhren
gewährt. Die Beihilfe ist für das Studicn-
halbjahr mit 100 Mark begrenzt. Daneben
kann auch eine Beihilfe für die Lebens¬
haltungskosten  zugestanden werden. Die
Gewährung der Ausbildungshilfe erfolgt nur
an kinderreiche Familien.  Bei Wit¬
wen, alleinstehendenober geschiedenen Frauen
kann ebenfalls eine Beihilfegewährung in
Frage kommen, wenn sie weniger als vier
Kinder haben. Die Ausbildungsbeihilfen
kommen auch für den Besuch der Fachschulen
des Einzelhandels in Betracht.

Unfall durch nichtbeleuchlekes Fuhrwerk
Nottenburg . Nach Einbruch der Dunkelheit

fuhr ein mit mehreren Personen besetzter
Kraftwagen  auf der abfallenden Weiler
Straße mit voller Wucht in ein vorausfah¬
rendes mangelhaft beleuchtetes Langholz»

fuhrwerk  von Pinten hinein. Mehrere
Stämme bohrten sich durch den Kraftwagen
hindurch, so daß sie zum Teil auf dessen
Rückseite wieder heraustraten . Dabei wurden
von den Wageninsassen ei : 30)ähriger Mann
ans Reutlingen und eine gleichaltrige Frau
nebst Kind  aus Hirschau (Kreis Tübingen)
getroffen; sie mußten - rit schweren Kopfver¬
letzungen in die Chirurgische Klinik Tübingen
verbracht werden.

Sonderdienstbefehl
HI ., Gefolgschaft 1/401. Der gesamte Stand¬

ort, sowie sämtlichez. Zt . beurlaubten Schüler
der höheren Schule treten um 19.30 Uhr auf
dem Marktplatz an. Tadelloser Dienstanjua.
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(7. Fortsetzung .)
„Ich habe ein paar Jngelfinger

Reminiszenzen für dich ausgesucht . Hi « der
Totenfürst zwischen Phiolen und Retorten , hier
der Schwarze Hof neben dem Schloß , und hier
der Bürgermeister mit Frau Olga un '- Kindern
auf dem traditionellen Pfingstmarkt , ja , und
hier , Gabriele , ist ein Blatt , das mir das Liebste
und Teuerste von allen meinen Arbeiten ist!
Das sollst du nun auch haben !" Es war ein
großes Blatt mit etwa dreißig bis vierzig mei¬
sterlichen Zeichnungen , Köpfen , Armen . Beinen.
Halb - und Ganzakien verschiedenster Haltungen,
vor allen Dingen jedoch mit Köpfen und Ge¬
sichtern , in denen Gabriele sogleich ihr eigenes
erkannte . „Wie kommst du dazu ?"

„Alles stammt aus meinem Skizzenbuch ."
„Wahrhaftig ! Jetzt erinnere ich mich, Arnulf!

Aber woher hast du die Akte ?"
„Studien mit der Pussy Drell , dir etwas an¬

geglichen , soweit so etwas geht . Die Pussy war
ein hübsches Mädchen aus Heilbronn , das sich
ihm gelegentlich , aber nur an Sonntagen , zur
Verfügung stellte , da es während der Woche
keine Zeit hatte . „Nun brauche ich die Pussy ja
Nicht mehr , da ich dich doch habe . Willst du ?"

„Gern , Arnulf . Du mußt 's mir nur sagen ."
„Am liebsten vormittags ."
„Gut . Rufe mich, wenn du mich brauchst ."
Um drei Uhr erschien Polonius mit Kuchen

und Blumen . Man deckte und schmückte den
Tisch und trank zu dritt Tee . Um vier Uhr be¬
gann das Nachmittagskonzert , der Park füllte
sich mit Promenierenden . Polonius verabschie¬
dete sich unter einem Vorwand und kam erst
gegen sieben Uhr ins Kavalierhaus zurück,
wenige Minuten später , als Gabriele Üth es
verlassen hatte . —

Während der nächsten Tage sahen sie sich
häufig . Meistens kam sie vormittag » ins Ka¬
valierhaus . Als er seinen Besuch in der Au
machte , waren die Schwestern zufällig nicht zu
Haus «. Nur die Mutter , Gabriele und die Magd
Mathilde waren anwesend.

Zwei Tage später kam mit der Morgenpost
ein Brief des Vetters aus Stuttgart , in dem er
mitteilte , daß er morgen . Donnerstag , in Ingel¬

fingen eintrefsen werde . Der Brief war an Ga¬
briele gerichtet . Sie zeigte ihn niemandem und
sagte nur , daß der Vetter morgen komme.

Kurz vor dem Tee suchte sie ihr Zimmer im
ersten Stock auf . Es war ein großer , viereckiger
Raum mit cremegelb ausgeschlagenen Wänden,
mit dunkelbraunen Möbeln und mit einem matt¬
goldenen Spiegelrahmen . Die Betten standen
nebeneinander.

Stefanie stand vor dem Spiegel und kämmte
sich das rote ^ Haar . Sie hatte im Garten ge-
arheitet und war nun dabei , sich für den Tee zu
richten . Wenn sie den Komm zum Scheitel hob,
rutschte der kleine Bolero bis zur Schulter
zurück.

„Mit welchem Zug kommt Morell ?" fragte
Stefanie , ohne sich in ihrer Arbeit stören zu
lassen.

..Er kommt nicht mit der Bahn , spndern mit
seinem Wagen ."

„Fein ! Da können wir ja mal ausfahren !"
„Warum hast du ihn eigentlich letzthin in

Stuttgart nicht ausgesucht ?"
„Ich hatte ihn vollständig vergessen ."
„Wieso ?"
„Ich war wegen ganz jemand anderem in

Stuttgart ."
„Oh !" rief Gabriele in jäher Freude.
Stefanie wandte sich vom Spiegel ab . „Und

du , he ? Hast du nicht die gleichen Geheimnisse
vor mir ?"

„Erzähle , Stefanie !"
„Du erzählst mir doch auch nichts , obwohl

wir doch längst alles erraten haben ."
„Was habt ihr erraten ? "
In diesem Augenblick wurde die Türe aufge¬

rissen , und Biankas sonnengebräunte Gestalt er¬
schien. „Ich schreie mir die Lunge nach euch
aus ! Wollt ihr nicht endlich zum Tee kommen ?"
Sie trat mit strampelnden Schritten näher und
spielte die Vorwurfsvolle . „Wenn die hohen
Damen am schönsten tratschen , sind sie immer
allein . Uebrigens ist ein Herr Michael Krüger
eingetroffen !"

„Wer ist da ?" rief Stefanie in jäher Er¬
regung.

..Ein Herr , namens Michael Krüaer . Aller¬

dings nicht persönlich , sondern in Form eines
Briefes , den der Postbote gerade gebracht hat.
Die Ansckrift lautet recht geheimnisvoll : ,An
Fräulein Stefanie , Ingelfingen am Kocher , im
Garten jenseits des Kocher .' Nun , das ist meine
Schwester Stefanie !"

„Wo ist der Brief ?"
„Drunten neben deiner Teetasfs ."
„Hol ihn bitte , Dianka !"
„Zu Befehl !" rief sie aus , sauste aus dem

Zimmer , raste ins Haus hinab und war 4n Kür¬
zester Zeit wieder zurück . „Hier , geliebte Schwe¬
ster !" Es war erstaunlich , daß sie trotz des wil¬
den Laufes kaum schneller als sonst zu atmen
brauchte.

Stefanie nahm den Brief entgegen.
Gabriele und Bianka verließen das Zimmer.
Mit bebenden Händen öffnete Stefanie den

mit Tintenstift geschriebenen Brief und las:
„Liebe Stefanie , das Manöver ist in vollem
Gange , wir sind in Eil - und Gewaltmärschen
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übers Iagsttal hinausgelangt und werden , wie
wir gerade erfahren , am Samstag in Schwä-
bisch-Hall sein , wo dann abends ein großer
Manöverball stattfindet . Komm bitte nach Hall!
Bestelle Dir im Hotel zur Rast ein Zimmer , und
zwar gleich, weil Du sonst keines mehr be¬
kommst . Der Manöverball dauert bis nach Mit¬
ternacht , so daß Du also keinen Zug mehr nach
Ingxlfingen bekommst . Wenn ich am Sonntag
keinen Dienst habe , können wir uns dann auch
noch sehen . Ich denke ununterbrochen an Dich!
Tausend Küsse von Deinem Michael ."

Am Samstag ? Heute war Mittwoch!
Sie schloß die Augen . Sie werde sich sofort ein

Zimmer im Hotel zur Rast bestellen , überlegte
sie, und werde am Samstag mittag nach Hall
fahren . Sie habe in Hall ja eine Freundin , die
sie schon oft besucht . Die Reise werde daher
keineswegs auffällig erscheinen.

Sie überlas den Brief noch einmal , dann ver¬
nichtete sie ihn . Ihre Post hatte er offenbar noch
nicht erhalten . Gewiß wegen der vielen Märsche.

riacy oem Avenooror sucht« sie zeitig
Zimmer auf und leate sich gleich nieder.

Gabriele kam später.
Stefanie sah ihr mit scheuem Behaaen zu.

wie sie ein Buch zum Bett trug , wie sie vor
den Spiegel trat und ablegte , wie sie ihr schwar¬
zes Haar löste und kämmte und wie sie mit
feierlicher Hingabe jene Pflege des Leibes ver¬
richtete , die dem Menschen so wohl tat.

Vor den Fenstern lag die Nacht.
Die Mädchen rückten in den Betten zusam¬

men und erösfneten sich gegenseitig ihre großen
Geheimnisse . Dann lasen sie in ihren Büchern.
Stefanie löschte zuerst die Nachtkastenlampe.
„Gute Nacht , Gabriele ."

„Gute Nacht , Stefanie ."
Gabriele legte sich auf die Seite , mit dem

Rücken zur Schwester , zog den Brief des Vetters
hervor , entfaltete ihn und überlas ihn zum
x-tenmal Dann dachte sie lange nach und sah
sich im Geiste nicht ohne Unbehauen dem Vetter
Otfried gegenübertreten . Schließlich wurde ihr
leichter zumute . Zugeständnisse seien keine Ver¬
sprechungen , überlegte sie, außerdem sei der
Detter keineswegs der hinterhältige Mensch , für
den Arnulf Pleß ihn hingestellt habe . Der Vet¬
ter werde sie ohne Zweifel verstehen , auch sei
seine Liebe zu ihr keineswegs so groß , wie sie
angenommen habe , da er ja , liebte er sie wirk¬
lich so sehr , viel häufiger in der Au erschienen
wäre.

Ihre Gedanken schweiften zu Pleß zurück.
Er hatte ihr in die Hand versprechen müssen,

dem Vetter beharrlich aus dem Weg« zu gehen
und so lange nicht ins Frauenhaus zu kommen„
als der Vetter auf Besuch da sei. Sie aber werde
dafür Sorge tragen , daß der Vetter sich nicht
allzulange in Ingelfingen aufhalte.

Arnulf war aufgesprungen und hatte gesagt:
„Nein , mit solchen Geschichten fange ich erst gar
nicht an !"

„Setz dich!"
Er hatte sich nur widerstrebend gesetzt.
„Ich kann ihn doch nicht wieder aüsladen,

Arnulf ! Sei doch vernünftig ! Er hat uns doch
nur Gutes erwiesen !"

„Ich kann den Kerl nicht riechen !"
(Fortsetzung folgt .)
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n o r , LtuttgLrt , k'rlgäriekslr . 13. VorlLxsIsitvr
leitsr k'. Lobvslv,  Verlsg:

2 . 2t . krelslist « ü xUltlx.

Amtliche öekanntmachunsen

ErzeugerhSchstpreife
für Trauben , Most und Wein

Nachstehend wird die Anordnung des Württ . Wirtschaftsministers
—Preisbildungsstelle — zur Ergänzung der Anordnung Uber Erzeuger¬
höchstpreise für Trauben , Most und Wein der Ernte 1940 vom 3. Okt.
1940 bekanntgegebcn:

Zur Ergänzung meiner Anordnung über Erzeugerhöchstpreise für
Trauben , Most und Wein der Ernte 1940 vom 3. Oktober 1940 (Rs-
gierungsanzeiger Nr . 70) bestimme ich auf Grund des Z 2 des Gesetzes
zur Durchführung des Vierjahresplanes — Bestellung eines Reichskom¬
missars für die Preisbildung — vom 29. Oktober 1938 (Reichsgesetzblatt
l S . 927) und der Ziff. 1 Abs . 2 der Ersten Anordnung über die Wahr¬
nehmung der Aufgaben und Befugnisse des Reichskommissars für die
Preisbildung vom 12. Dezember 1936 (Reichsanzeiger Nr . 291) für
das Land Württemberg und die Hohenzollerischen Lande folgendes:

I.

In de» Schluß -Scheinen und sonstigen Vsrkaussuntcrlagen muß
neben der Menge und dein Preis die Traubensorle angegeben werden.

II.

Bei Traubenmengen , Most oder Wein aus verschiedenen Trauben¬
sorten gilt für das Gesamterzeugnis der Preis des geringwertigsten,
in der Mischung enthaltenen Leseguts . Die Berechnung eines höheren
Preises bedarf der Genehmigung der Preisbildungsstelle . Etwaige An¬
träge sind mit einer Bestätigung des Ortsbauernsührers oder des Be¬
auftragten des Weinbauwirtschaftsverbandes bei diesem Marktverband
«inzurcichen.

Für Echillerweine bleibt dir Einstufung nach der Anlage zu § 2
meiner Anordnung vom 3. Oktober 1940 maßgebend.

III.

Als Abstichtag für den I . Abstich gilt der 15. November 1940, für
den 2. Abstich der 15. Januar 1941.

IV.

Die festgesetztenPreise gelten für sämtliches Lesegut der Ernte 1940,
also auch für bereits abgeschlossene Verkäufe . Diese gelten gegebenenfalls
als zu den zulässigen Preisen abgeschlossen.

Stuttgart , den 19. Oktober 1940.
In Vertretung
gez . Staiger

Calw » den 29. Oktober 1940.
Ter Landrat.
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welches sich verändern möchte, sucht Stellung auf 1. Januar
1941 als Schreibgehilfin , Lager oder Versand. Kenntnisse in
Maschinenschreiben vorhanden . Angebote unter A . 3 . 108 an
die Geschäftsstelle der „Schwarzwald -Wacht ".

Fräulein
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Unterkollbach —Wildbad

Hochzeits -Einladung
Wir beehren uns , Verwandte , Freunde und Bekannte

zu unserer am Samstag , den 2 . Nov . 1940 , stattfindenden

Hochzeitsfeier
in das „Rötzlr " in Igelsloch freundlichst cinzuladen mit
der Bitte , dies als persönliche Einladung annehmen zu wollen.

Johann Schwemmte
Sohn des Michael Schwemmle in Unterkollbach

Frida Schmld
Tochter des Karl Schmid , Wildbad

Kirchgang 1 Ahr in Igessloch

W-WH<ilMMl>M!d
Kriegerkameriidschast Calw

Zu der am Freitag , den 1 . Nov . ,
um 20 Uhr statlfindenden

in der Turnhalle der Truppsührer-
schule ladet die Kriegerkamerad»
schast ihre Kameraden zu vollzäh¬
ligem Besuch ein. Die Kameraden,
welche nicht im Besitz eines Kyff-
Häufer-Anzuges sind, bitte Anzug
beliebig.

Der KameradschaftsfShrer

SB.RSMRSMM
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einschl. Alzenberg
Zu der Groß»

Kundgebung der
NSDAP .Orisgr-
Calw am Freitag,
den 1. November,
werden hiermit
ob . Formationen

des Standorts Calw und die Wehr¬
männer aus Calw und Alzenberg
befohlen . Antreten : 19,20 Uhr
Haus Echlanderer , d . Formationen
im großen Dienstanzug mitMantel.

Acres Mdchcit
sucht sofort Stelle in Landwirt¬
schaft. Wer , sagt die Geschäftsstelle

der „Schwarzwald -Wacht ".

Guterh . em. 3 fl.

Gasherd

Heute , Donnerstag abend
8 Uhr im Vercinshaus

>-

Dortrag
von Pfarrer Hermann , Althengstett

„Der Stern von Bethlehem ".
Jedermann willkommen!

Die Nahrung bester ver¬
dauen u. ausnutzen durch
«tis Ibidtkllk ksinigung
mit

(/Knodlsuck perlen
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Der Standortführer

Jer beste Berater
für Ihre eigenen Aufnahmen
ist und bleibt — der Fachmann.

Deshalb zu

Solo-3»«!
Lederst«. 87 , Fernruf 654

mit des. Tisch verkauft
Feucht , Ed.-Conz-Str . 21.

Ltet/t ver/rütsn/
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Zur Woche des Buches im Kriegsjahr 1940  gilt das Sinnbild unserer Zeit:

„Buch und Schwert"
Zweck der Woche des Tuches in Großdeutschland ist, Volk und Buch einander näher zu bringen . / Der deutsche Sortimenter als Verbreiter und Mittler des Buches

unterhält in diesem Lahre ein besonders ausgewählies kriegsliterarisches und nationales Bücherlager , wie es auch der diesjährige Weihnachtskatalog zeigen wird.

Bücherfreunde , beachtet deshalb in den nächsten Wochen die Auslagen der Buchhandlungen:

Fr . Häußler E. Kirchherr K. Spambalg
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